
AÄAndreae als Prédiger
Von Werner Schütz

Ist das ıne richtige Selbsteinschätzung, Wenn Andreae 1im Maulbronner
Gespräch VO  a} sıch Sagt „Passım et ubique OPDOFTteET S5C pacificatorem“?
Was bedeutet das, WE eiınem Landesfürsten einmal den massıyven Vor-
schlag macht, alle Streittheologen aut der Lüneburger Heıde ZUSamMMeNZU-

SPpEIrTEN, damıt sıch die Bauern nıcht mehr über s1e argern mussen”? Welches
Gewicht hat der oft angegriffene Satz Andreaes: „ Ja 1Ur möglich
WEeTrC, wölle iıch mich SCINM understehen, das ich nıcht allein Papısten un
andere, sondern auch die Türcken mMit der rechten Christlichen Kıirchen

c 1ein1g machen künde
Andreae hat immer heftige un scharfe Kontroversen gelıebt; Ötreit-

schriften, Refutationes, „Abfertigungen“, „Erinnerungen“, Antworten und
Gegenberichten fehlt be]1 ıhm wahrhaftig nıcht. Dıie Liste 1St lang CNU$,;
da 1St der „Bericht VO  a der Einigkeit und Uneinigkeit der Christlichen Augs-
purgıischen Contessionsverwandten Theologen wider den langen La{fißs-
zedel“ (1560), die „Clare und helle Antwort auft den ungegründten löster-
lıchen Gegenbericht Jude Iscarioth, sıch Fridericum Staphylum nenNn-
net“ . die „Abfertigung des Vortrabs Fridericı Staphylı“ 1561), der
„Gründtliche un warhafftige Gegenbericht VO  3 catholischen Communion“
1565), die „Notwendige Erinnerung VO!]  a} der teutschen Bibel dolmetschung

wıder die oftenbare, unverschambte unwarheit der bäpstischen priester“
(1568), die „Gründtliche Wıderlegung m kurtzem Bericht unnd NOL-

turfitiger Erinnerung V}  - der Bäpstischen Abgötterey und verdampten Un-
oylauben wıder ine Schrifft der Jesuiter Dillingen, auch Caspar Frank-
kens Lügen- und Lösterbuch“ (1568), die „Abfertigung der Antwort Heıin-
riıch Bullingers un: der Zürycher Predikanten“ 1573 der „Gründtliche Be-
riıcht VO  w der strıttigen Communıon aıner un bayder Gestalt
wider Schmidel“ (1576), dıe „Kurtze Erinnerung un gELICEWE War-
NUunNg VOT der Calvinianer Betrug, Crimen talsı ZENANT und iıhrer vermeınten
Einigkeit und Gesellschafft mit den Jesuitern 1n der Lehr VO Leib Christi“
1582); die „Brevıs admonitio de crimıne stellionatus Calyvyinianorum“ (1582);dıe „Kurtze Erinnerung VO  3 ettlichen Schrifften un Büchern, Z theil

vertäl-Ambrosi1i Wolfii und Christophori Hessiandri Namen
schung Augspurgischer Contession und aufßbreittung der zwinglischen und
calvınischen talschen, unreinen Lehr außgegangen“ (1584), der „Spiegel der
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oftenbaren unverschambten calvinischen Lügen wıder reine Lehrer der
grewlichen, erschröckenlichen Lösterungen” (1588), die „Christliche, IFE W-

hertzıige Erinnerung, VvVErIMmManuns und Warnung VOL der Newenstatt
der Hart nachgetruckten, vertälschten und mıt Calvinischer Lehr beschmeifSs-
ten Bıbel Martın Luthers“ (1588), die „Abfertigung des ungegründten
Gegenberichts der Regenspurg Anno 1585/ geurlaubten Prediger“ A1589);
die „Abfertigung Conrad Vetters, Jesuiten und Thumpredigers Regens-
purg“ 1589} die „Kurtze un gründtliche Antwort ZAU Herrn Joh Sturmi1
Buch, Antıpappus Quartus genant” USW.

Uns geht hier die Frage, Wwie 1n dieser Beziehung MIt Andreae
als Kanzelredner steht. twa 150 Predigten sind VO  e ıhm gedruckt worden,
ausnahmslos VO  . außerordentlicher ange; ıhnen ‚efinden sıch auch
viele schwer erreichbare FEinzeldrucke. Es tehlen VOL allem die schlichten
Sonntagspredigten, die ohne besonderen Anlaß VOTr der Gemeinde das van-
gelıum des Tages auslegen. Die Frage, ob Andreae Polemik oder Kontro-
versiragen aut die Kanzel gebracht habe, 1St Sanz eindeutig bejahen.“

wiederhole den viel knappen Satz AUuUS me1iner „Geschichte der christ-
liıchen Predigt“, dafß Andreae die dogmatischen Lehren 1n einer schlichteren
un praktischeren Form vortragt, daß aber auch Polemik und Kontro-
versiragen auf die Kanzel gebracht habe, und versuche ihn AUS den Quellen

erläutern.?
a} Wır besitzen außer den Predigten auch ıne Homiuiletik VO  n} Andreae,

die in vielfacher Hinsıcht Interesse verdient.* Er hat s1e Mıtte der 60er Jahre
seinen Studenten 1 Kolleg dıktiert, Polycarp Eeyser hat s1e damals nach-
gyeschrieben, s1e nach Jahren wıeder seinen Papıeren ausgegraben
und Z ruck gebracht.

Dıie Paraphrase des Textes hat für Andreae ıne entscheidende Bedeutung
1n der Predigt (54 Sıe ol tür jeden Unterteıil gesondert erfolgen und
Basıs un Fundament für alle weıteren Predigtaussagen bilden. Accurata Br

COncınna, perspicua et lucıda oll sS1e se1n, VOTr allem popularissıma. Aus ihr
soll das eigentliche Corpus der Predigt erwachsen, die Behandlung der VeEeT-

schiedenen OC1 1L} Dıie einzelnen Lehrpunkte mussen alle 1n der
aterıe des Textes wurzeln; 1Ur die wichtigsten sollen behandelt werden, —
bei der Prediger be1 der Auswahl aut Zeıt, Ort und Personen Rücksicht neh-

Gegen Jobst Ebel, ZKG 56, 1975° Die Behauptung, da{fß Andreae siıch
mindestens bis 1570 nachweislich bemüht habe, die Behandlung der protestantı-
schen Streitfragen auf der Kanzel geradezu verbieten, 1St; WCI1LN 111  : seine Predig-
ten 198048 einmal wirklich 1n der Hand gehabt hat, ebenso unhaltbar Ww1e die
dere, da diese Predigten die Aufhebung der Streitigkeiten 1n der Gemeinde inten-
dieren. Im übrigen 1St antıpäpstliche Polemik auch Polemik, un die Auseinander-
SELZUNgEN MmMIt den Zwinglianern sind auch ınnerprotestantische Kontroversfragen.
Der kühne, messerscharte Schluß VvVon eigenen unhaltbaren Prämissen aut die INan-
gyelnde Vertrauenswürdigkeit eınes remden Autors sollte auch einem Doktoranden
iıcht ZESTALLET se1n.

Werner Schütz, Geschichte der christlichen Predigt. 1972 188
Andreae, Methodus concıonandı trad Jacobo Andreae. peIr Poly-

Car Dumm Lyserum. 1595



Schütz, Jakob Andreae als Prediger 29223

iNEeN oll Bej jedem einzelnen dieser O1 sollen die Aaus der alten Rhetotik
stammenden „»SCHCIa causarum“ Anwendung finden, das T1U: dıdascalıcum,
be1 dem die lehrhafte Erkenntnis des Gegenstands geht, das HU de-
monstratıyum, be1 dem auf das Stellungnehmen ankommt, das HU: de-
lıberatıyum, be1 dem sıch die Motivatıon des Hörers handelt und end-
lıch das HU judicıale, bei dem die kirchlichen Kontrovers- und Streitfragen
W1e VOTr einem forum politicum et ecclesiastıcum vo  en un entschie-
den werden (37) Diese Behandlung der OC1 COININUNCS, die tractatıo doetri-
N4ae tragt den Namen confirmatio un bıldet die eigentliche Substanz der
Predigt. Setzt Andreae ıne Stunde als Dauer für ıne Kanzelrede d
sollen Dreiviertel dieser eıit für die confirmatio verwendet werden (72)

Dıie Kontroversiragen gehören also schon unabdingbar jedem einzelnen
Abschnitt der Predigt; trotzdem o1bt bei Andreae neben der conhirmatıo N
gesonderte contutatio alıs Wıderlegung des Gegners. Eigentlich 1St G1E eine specJes
der confirmatio; bei ihrer Bedeutung kann sie selbständig thematısch werden;
SLE kann die einzIgE Predigtaufgabe sein Un den alleinıgen Predigtinhalt bil-
den „ um nomıne confirmation4s utiımur DTIO praesentis LTEeXTLUS ve] OCOTLLM
communıum tractatıone, eJus specı1es Y1It QUOQUE contfutatıio. Saepe Nnım 1N-
tegram contiıonem 1n contutatiıone aAargumeNtorum contrarıorum Insumımus,
ut LOLA Ooratıo nıhıl alius S1It JUam EerITOorum confutatio et argumentorum —

plicatio SCu CONvers10, quıibus falsa dogmata haereticı stabilire conantur“
(70) Wır haben hıer in der Homiuletik Andreaes ıne ausdrückliche Recht-
tertigung der reinen Kontroverspredigt. übergehe die einzelnen austühr-
lichen Anweısungen für die Behandlung der Kontroversfragen autf der
Kanzel.

Zu den äaltesten gedruckten Kanzelreden Andreaes gehören die beiden
Predigten, die in Augsburg während eines Reichstages gehalten hat. Na-
türlıch behandeln S1e die zyrofßen Fragen der eıit Quasimodogeniti 1559 Pre-
dıgt Andreae über die Rechtfertigung.‘ Hıer wird urchaus keine trockene
dogmatische Gelehrsamkeit VOTLr der Gemeinde ausgebreıtet, 1m Gegenteıl,das Dogma wırd geradezu 1in Erzählung umgesetZt; spannend, anschaulich
un volkstümlich wiıird die Geschichte des Menschen ausgebreitet. Am An-
fang WAar eın „Mänlin“ und eın „Frewlin“, beide schön in den Augen (3O12
CeS: S1e haben „ein herrliches, unverdunkeltes Licht der Bekantnuß Gottes“,
sınd VOoOr ihm ıne „‚schöne herrliche reatur“. Nach dem Fall wırd dann
dem Menschen VO dem leidigen Teutel „ein heßliche, reindselige Schiemen
(Maske) und Larven“ AaNgCEZOYCN. Gott kann dem Menschen NUu.  — noch Zur-
Nnen. Die Erzählung yeht weıter. ;Da kommt eın Mensch, der Christus
heißt.“ Er 1St allenthalben SB  sch  Ön, hat ein e8  sch  Öönes, Liebliches un herrliches An-
gesicht; 111 u1n1s die häfßlichen ‚Schiemen“ 1abziehen. Jämmerlıch wird da-
bei se1n eigenes Angesıcht, seın Fleisch un Blut hat das höllische Feuer g-schmeckt, Gottes vollkommenen orn hat für uns Unser „hefß-

Jakob Andreae, Eıne christenliche Predig, w1ıe der Mensch VOT Gott gerechtwerde, Augspurg in werendem Reichstag au den 5ontag Quasımodogeniti1559 gehalten. 1559
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lıche, runtzeliche Schiemen“ 1St „  IN durch das jämmerliche Ansehen
und Specktackel seines Sons Creutz 1m todt und 1n der hellen bezahlet
worden“. In der Auferstehung bringt Christus ein „‚hüpsch, herrlich, schi  on  es
Angesicht“ mıiıt. Unser alter Schiemen 1St zugedeckt, WIr sind mıiıt CGottes Gerech-
tigkeit gezlieret. Das 1St das Wunder der Rechtfertigung; WeTLr das versteht,
der versteht auch alle anderen Lehren

Rechtfertigung führt einem uen Wandel. Biıldhaft wiırd das AauUSSC-
führt Die alte Wurzel mMu verdorren, dafß s1e nıcht mehr ausschlagen kann.
Gott macht W1e€e der Gärtner, der mMi1t „Hacke und Bickel“ die Wurzeln
Zuuntierst nach oben kehrt, damıt s$1e vertrocknen. Zuletzt und eigentlich
geschieht das 1m Tode Im rab wırd der Leib ‚als 1in e1ım Baliermülin but-
zet  ka (1n einer Schleitmühle gyereinigt), damıt 1in der Auferstehung ein schö-
NCI, Leib herauskomme. Vögel, Fische, Würmer und 1m Esch (der Flur)
die Wölfe ressen den Leib Das mu{fß sein, „dieweıl 1n allen kleinsten
Aderlın und Glidmaßen uUunNseICS Madensacks die Bißigkeit und Wurtzel der
Sünde steckt“. Wır mussen aber jetzt schon in unserenl Leben die Wurzeln
des Zornes, des Gei1zes, der Unreinigkeıt, der Hoftart, des Fressens und Sau-
fens klein halten.

Das 7zweıte Thema in einer Cantatepredigt während des Reichstages 1St
die rage des Abendmahls.® Mıt der iırdischen Speıse VO  - rot und Weın
wiırd der wahrhaftige Leib und das wahrhaftige Blut Christı1 als Speıise und
TIrank ZU ew1igen Leben ausgeteilt. Natürlich wırd dabei „ U egen-
teil“ gebührend zurückgewiesen. Man oll das TOot nıcht aufheben, nıcht ın
eın „Häuslein“ einschließen, nıcht 1in einer Monstranz umhertragen. Das
Herz 1St das rechte Sakramentshäuschen. Eın TOMMEer Christ soll 1m Blick
auf das Abendmahl sprechen: „I habe meınen Herrn Christum als einen
thewren, werden Gast 1n die Monstrantz me1lnes Hertzens verschlossen, den

ich iın einem irrdischen Gefeiß, darınnen lebet und on als ın
einem Tempel; der regıleret, dem biete ıch meılıne Gliıder dar waten der
Gerechtigkeıit, miıt dem stehe iıch auft und gehe nıder, den iıch miıt mır, den

ıch für meın Angesicht für und für, iıch gehe, wohin ich wölle: dem
erkenne iıch miıch schuldig, alle Reverentz unnd Ehr als melınem lieben Herrn
und Erlöser erweısen, umb dessenwillen unterlafß iıch allein alles, Was
recht und wıder seinen yöttlichen Wıillen 1St und weıl diße Speiß und Tranck
1n mır nıcht verdirbet, 1St mMI1r alles immer NCWC, als Wann iıch Eerst dise
Stunde dem heiligen Nachtmal were.“

Da dabe1 die Argumentatıon mit dem Gegner manchmal rabbulistisch
un spitzfindig gyesucht 1St, mu in auf e  IN werden. Fällt einer VOIL
dem Sakrament 1n die Kanıe, 1U  - dann müßte auch VOor einem Bauern
knien, der gyerade empfangen hat DBesser ware schon, einen vernunft-
begabten Menschen als Gottes Ebenbild anzubeten als en Stücklein Brot”.
Nımmt nach dem Meißgebet der Engel wirklich das Opfer und tragt 1ın
den Hımmel, dann kommt der Pfiaffe kurz: ißt der Pfafte das Brot, dann

Jakob Andreae, Eın christenlich Predig VO Nachtmal des Herrn, Augs-
PUur 1n werendem Reichstag auft den Sontag antate Anno 1559 gehalten. 1559
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bleibt dem Engel das Nachsehen. Das „Hauchzen“ über dem TO 1st nıchts
als Zaubereı. Das sind Schönheitsfehler in dieser schlichten volkstümlichen
Predigt.

C) Fınen besonderen, durch die Situation bedingten Charakter weısen An-
dreaes Predigten 1n Laumngen auf 1560 wurde durch die politischen Ver-
hältnisse ine Neuordnung der Kiırche in Lauingen erforderlich. Päpstliche,
Zwinglıaner, Schwencktelder un Wiedertäuter treiben ıhr Unwesen 1n der
Gemeinde, iıhr Pfarrer WAar 1n den Wırren abgesetzt worden. Andreae hatte
den Auftrag, die Gemeinde Hebn ordnen.! Dıie hier gehaltenen „Sechs Pre-
digten über den 51 Psalm“ ® geben, Vers für Vers dem eXt folgend, iıne
schlichte Auslegung. Sıe sınd eın schönes Zeugn1s der reformatorischen Recht-
fertigungslehre. Lossprechen 1St das Amt des Predigers. Er TrOstet die be-
trübten Herzen, als WE Gott selbst MI1t ıhnen redet (5) Die Beichte 1St der
rechte Trost der betrübten GewıIssen. (sottes Barmherzigkeit 1St größer als
aller Welt Sünde; keıin Sünder braucht CI, TISGLG Sünde 1St wı1ıe
ein Tropfen Wasser ein weıtes, tiefes, oroßes Meer (9) Das allein 1St

Irost in der etzten Stunde.
Ernst mu{ die Sünde 3000801 werden. Keıiner oll mı1ıt lustigem Munde

Sagceln: Hıer komme ich. Sünder! Dann braucht C: der Absolution
ıne ZuLe, starke Gesetzes- und Strafpredigt. Man oll nıcht Gott tür eiınen
„Schetenbutzen“ (Vogelscheuche) halten, MI1t dem gul auszukommen se1 (14)
Eınen heiligen Schrecken und Schmerzen der Hölle mu{fß der Sünder erfah-
CL Gott 111 eın Herz, wirkt 1n uns. Das unreine Herz 1St „des
Teuftels Pewkibel, darınn ll seinen unflath schicket“. Nıcht 1Ur

Ehebruch und Totschlag, auch Läasterung, Gel17z und Wucher,
das Sauten un den „Vollaufi“ (Überfluß) muß gekämpit werden (67) Be-
sonders beschwerlich und argerlich 1St die Sünde „be1 den großen Herren
un hohen Personen“, die sıch einbilden, für s1e se1i ıne Ehre, W aAs dem
Bauern übel ansteht (23) Vor Stand und del hat Andreae sıch iın seiner
Predigt nıe gefürchtet.

Die letzte dieser Auslegungen andelt VO Gebet „  ın recht lebendig,
Gott gefellig Gebet 1St nıcht ıne zierliche, wolgesetzte Cantzleiische rede,
sonder 1St eın reuden- oder ein Mordiogeschreie“ (64)

Dıiese Predigten sınd ein Beispiel tür ıne schlichte, tromme Auslegung
un Anwendung des Bibeltextes VOTL einer eintachen Gemeinde.

Dıie besondere Situation 1n Lauingen spiegeln die dort VOLr Klosterfrauen
gehaltenen Predigten.” Unruhe über Glaubensfragen der unmittelbare
Anlafß urch „Sanftmut un Milde“ ll Andreae dem begegnen. Er zeıgt
den Klosterfrauen, da{fß jeder Chriıst geistliıchen Standes 1St und jeder einem

Andreae, Zehen cAQristlich Predigen ber ettliche Sontägliche Evangelia
VO anstellung nützlicher Ordnung 1n der Kirchen Gottes wiıider die ırrthumb SC
halten. 1562

Andreae, Sechs cQhristliche Predig über den eın unnd fünffzigsten Psalmen
Davids, geprediget Lawgingen 1560 1562

x  ü Andreae, Sechs Christlicher Predig VOoNn dem recht christlichen und ze1st-
lichen Closterleben, geprediget Lawgıngen 1560 1561
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geistlichen Orden angehört. Wenn Gehorsam die oberste Regel für Ordens-
leute 1St, 1St der vollkommene Gehorsam Christi, der unlls gerecht macht.
Christi Ordensregel unterscheidet siıch VO'  a der Benedicts wıe das Licht VO:  ;
der Finsternis. Scharf 1Sst eINZ1g und allein die Polemik der die Messe
und den Opfergedanken gerichteten Predigt, 1in der Gabriel Biel, Bartholo-
maus Latomus „Contra ucerum“ und sSONn.: die herkömmlichen Argumente
uns begegnen.

FEınen besonderen, sicher auch berechtigten Platz hat die polemische
Kontroverse in der Predigt VOLr solchen Gemeıinden, die eben YST VO'
Katholizismus ZUr Reformation übergegangen sind. SO stand mit der Ge-
meıinde ın Wachendorf, 1n der Andreae VO:  e 1564 ZuUur inneren Befesti-
SUuns der Reformation Predigten gehalten hat.!® Vorsichtig und in seel-
sorgerlicher Verantwortung wiırd hier VO:  3 ıhm gepredigt, sınd doch die Irr-
tumer un Mifsstände, die ZUr Sprache kommen, noch längst nıcht 1n der (Je-
meınde überwunden. Diese Predigten tragen keinen abstrakt polemischen
Charakter, s1e befassen sıch mit den 1n der Gemeinde höchst aktuellen Hra-
SCH In dieser Sıtuation können Kontroverspredigten geradezu Lebensnähe
bedeuten.

Auf das allereinfältigste 11 Andreae predigen, auf den „gemeınen
Mann  « Rücksicht nehmen und die vielen H  Orer  er denken, die nıcht lesen
un! schreiben können (58) Im Hauptgottesdienst und in der Vesper Aindet
sıch me1st nur ıne kurze Auslegung des Sonntagsevangeliums; die eigent-
iche Substanz der Predigt 1St die Erklärung eines Stücks Aaus dem Katechis-
INuUusSs werden anschauliche Vergleiche Aaus dem häuslichen Leben oder
dem dörflichen Handwerk gebraucht. Wıe ein Schmied ohne Kenntnisse kein
Rofß beschlagen kann,; braucht der einfältige Christ Kenntnis der rech-
ten Lehre 57} Geduldig MUuU: INa  3 dem Kommen des Jüngsten Tages eNt-
gegensehen, „mufß INnan doch schon oAt 1n sachen des Cammergerichts dreifßig
oder viertzig Jar warten“ Soll sich ein ort bekehren, darf INa  } nıcht
auf den Nachbar sehen: Artel ıne Magd, die VOL ihrer ure kehren soll,
bıs des Nachbarn Magd anfängt, bleibt dıe NZ| Stadt ungekehrt (71)Volkstümliche Sprichworte werden besonders of} und N Zzıtlert: „LangHoft, lang Hell“

Be1 der Textauslegung wırd die Locıimethode angewendet. Am Exempeldes Gichtbrüchigen werden 7z. B tolgende Lehrpunkte behandelt, daß Gesund-
heit ine aAbe Gottes 1St, W1e undankbar dabei die Welt 1st, dafß INa  a Weın
mäfßig gebrauchen soll, VO  $ den Trägern soll INna  3 hıltsbereite Liebe lernen:
merken oll Ina  a} sıch 1n der Erzählung, da{ß Christus der rechte Arzt 1sSt und
Sünden verg1bt, die Ursache aller Krankheit liegt, W1€e s1e des Todes
„Stallknecht oder Pittel“ sel, w1e Gesundheit dem Sünder schädlich 1Sst, w1e

Jakob Andreae, Christliche, SgEITEWE anleitung, wölcher gestalt die rein Lehr
des heiligen Evangelions 1n den Kırchen, bißher under dem Bapsthumb DECWCSCI,außer dem Catechismo das 1St den sechs Hauptstücken christlicher Lehr einfaltiggründtlich und fruchtbarlich gepflanzt, auch die irrthumb un mißbreuch, VOLTdieser elit 1n die Kirch Gottes einger1ssen, mIit christlicher bescheidenheit abge-schaften un: gebessert werden moOgen. 1566
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Christus die Kreide der Schuld auslöscht und „den Strick abschneidet“. Jeder
Punkt wird lehrmäßig knapp formuliert und einer estimmten einzel-
He  3 Textstelle aufgehängt.

der litur-In dem überwiegenden, selbständigen Katechismusteil ZWINg
xische Charakter des ages oft Z Behandlung bestimmter ihm nahe-
liegender Kontroversfragen. Wıe könnte ıne Predigt Allerheiligentag
„das gedechtnuß der Heilıgen“ übergehen! Und schon muß der Vorsatz e1IN-
fältigen Lehrens 1Ns Wanken geraten. Da wird der Humanıist Bartolomeo
Platina mMIit seiınem „Upus 1n vitas pontificum ad Sixtum IV « zıtlert, h1-
storische Gelehrsamkeit ausgegraben, VO  e dem spater 1n „Allerheiligen-
kirche“ umgetauften Pantheon, VO  ( Bonitaz un VvVon Gregor VILl be-
richtet 164 Verdienste haben die Heıiligen nıcht, ıhrem Exempel, ]au-
ben und Wandel sollen WIr nachfolgen. „Da kan niemand mi1t warheit VO  F

uns SCNH, das WIr die lıeben Heıilıgen chenden, Östern, schmehen und VvVer-

achten, sondern WIr erzeigen iıhnen die höchste Ehr“ 1759
Besondere Dringlichkeit hat 1n einer solchen Gemeinde die Frage des

Abendmahlsverständnisses. Leib und Blut Christi werden jede SYIM-
bolische Deutung durch die Zwinglischen abgegrenzt; geht nıcht Be-
deutung, Zeıchen, Symbol, „Fürbildung“ oder „Bildtnufß“ Christus 1St auch
nıcht „auft iıne irdische, natürliche, fleischliche, capernaitische Weiß“ SC
wärtıg, sondern 5 w1e ZUr Rechten CGottes iSt Aus praktischen
Gründen nımmt die Auseinandersetzung mMIiIt den Argumenten für die COM-

mun10 sub un  X einen weıten Raum e1n, mit der Angst der Gemeıinde, der
elch könne verschüttet werden, das Blut Christ1 lasse siıch nıcht autbe-
wahren, könne Ess1ig und „Weyfalltern“ (Schmetterlingen) werden,
bleibe den Knebelbärten der Bauern hängen oder Ostern könne keıin
Kelch grofß für die N: Gemeinde se1n

Natürlich MUu: mMI1t den Wachendorfern VO  n der Messe geredet werden
(230 Da wird allerhand Liturgiewissenschaftliches in der Predigt AaUuS-

yebreitet, und wieder 1St Platina der Kronzeuge. Andreae stellt der papst-
lıchen die „apostolische messe“ gegenüber, der „Papst Sixtus I(< MU: gal
als Gewährsmann tür 1ne protestantische Messe MIt Einsetzungsworten und
Vaterunser herhalten. Theologisch wird VO  e} dem Gegensatz 7wischen Me(ß-
opfer und dem Kreuzesopfter Christi geredet. Der Kompilator des Mef(ß-
kanons se1 ein „ungeschickter, unbewanderter Mann  K SCWCSCIHL. Anstößıig IT
VOTL allem der Opfergedanke in dem Gebet „Supra Quae”, 1n dem das Opfter
Christi MT dem Abels, Abrahams und Melchisedeks verglichen wird, ein —

ehrerbietiger Gedanke, da be]l doch NUur „eine Gei($“ geopfert habe egen
Gabriel Biel wird polemisıiert, für den des Priesters und aller Bauern
und se1l DPeters Messe wollen WIr halten: s$1e 1St die allerheiligste,
katholische, Gott wohlgefällige Messe

Der Johannistag xibt Anlaß SA Polemik die Unsıtte des St Jo
hannissegens. Härter wird der Ton 1m Laufe der Predigten. Der apst k
giert in (sottes Tempel, als se1 celbst eın Gott; 1mM geistlichen Recht heißt
CS, „der apst SCY nıcht ein PUur lautterer Gott, SCY auch nicht ein Pur laut-
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Mensch, aber eın iırrdischer Gott SCY er  « In Wirklichkeit 1sSt
der Antichrist. Den Priestern hat die FEhe verboten, „darneben efßt inen
unzüchtige Weıber, VO:  } wollichen S1e Kinder ZCUgCN und 1m die
Priester den Milchzinß geben, DESTALLET ınen 1ne solche öffentliche, —-

züchtige beywonung“ Da wiırd den Betrug Mit Zeichen und
Wundern polemisıert, das „Zeıiıchnen“ der Heıligen, xab doch 1n der
Wachendorter Kirche noch ımmer „ettliche wächsinne Bilder“ ZUr Erinne-
rungs solche Wunderheilungen.

Am T ase Marıae Reinigung, „UNSCICK lieben Frauen Lichtmeß“ MU: im
Gottesdienst das abergläubische Weihen und Segnen der Lichter Zur Sprache
kommen. ett und Bad der Säuglinge werden M1t dem Wachs der C
weıihten Kerzen beträufelt: VOTLT allem die „Kindelbetterinnen“ mussen auf
diese Weiıse Aaus der Gewalt des Satans befreit werden. Solcher Aberglaube
ebt noch mıtten in der Gemeinde:; die Predigt mMu: sıch eintach damıt AUS-

einandersetzen.
Und w1e könnte Himmelfahrt anders se1iN, als da{fß auch über Kreuz-

gange und Rogatıonen gepredigt wıird! Vormittags reitet iNna  - MIt dem Kreuz
den Esch, dıe Gemeindeflur, nachmittags wırd eın Bıld Christi ZCH Hımmel

„gepflöget“ ber W as für ıne Gelehrsamkeit wıird 1in der Predigt autfge-
boten! Von der Entstehung der Kreuzgange, VO! Bischof Mamertus
„Wıen 1mM Frankenland“ (Vıenne) wiırd berichtet, das „Rationale ofticıorum
dıyınorum“ dient dabe1 als Quelle. Der Kreuzgang oll nıcht abgestellt,
oll christlich eingerichtet werden. Eın Christ oll alle Tage das Kreuz Lra-

SCH
Der 1in Wachendorf noch immer mMit eiınem Gottesdienst begangene TON-

leichnam o1ibt Anlaß für die Predigt weıtausholenden, gelehrten histori-
schen Betrachtungen über Clemens und den rsprung dieses Feiertages.
„Das rechte festum corporı1s Christı1 1IST die Predigt VO Leibe Chriästi und
das Empfangen des Sakraments“. „Wenn ein Bawerman das heilıge Sakra-
mMent empfangen hat, trinckt sich aber hernach voll VWeıns, geht umb den
Esch, flucht und schweret, erzurnt Gott heftig, das ursach hette, un
seinetwillen den Esch mit dem Hagel schlagen“

ST das anschauliche Bild VO  a der konkreten Sıtuation der Gemeinde
1n Wachendort hıilft dazu, diese Predigten recht verstehen und WUur-  Dn
digen. Sıe siınd VO  3 Andreae selbst als Musterpredigten gedacht, Ww1e Ina  $ ıin
einer eben YST AI Retformatıion übergegangenen GemeLlnde Gottes Wort
konkret un praktisch verkündigen hat

e) Auf ein völlig anderes Genus VO  a Predigten stoßen WIr in den tast 500
Seiten umtassenden Türkenpredigten.*! Weltpolitische Geschehnisse und

a Andreae, Dreyzehen Predigen VO Türcken, in wölchen gehandelt würdt
VO  } seines Regıments Ursprung, Glauben un: Religion, VO Türckischen Alcoran
nnd desselben gründtlıcher Widerlegung durch seıiın selbst des Alcoran Zeugnisse,
VO  3 seinem lück un Wolfart, warumb ime Gott lange Zeıt wıder seıin TINC
Christenheit zugesehen, w 1e 1m zubegegnen nnd wiıder 1n glücklich zustreıtten
unnd VON seiınem endtlichen Undergang. Allen Christen besonders den Türcki-
schen Gräntzen nutzlich un trostlich 7zulesen. 1568
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kirchliche Streitfragen gehören dem Horizont dieser Kanzelreden. Seit
1551 in Ungarn 1NEUC Kriege mi1t dem „Erbfeind“ der Christenheit im
Gang, das Reich WTr seiner gefährdetsten Grenze aufs C HE tödlich be-
droht Im Mittelmeer hat 1565 Malta allein dem türkischen Siegeslauf W1-
derstanden. Die Feste Szigeth WAar gefallen, die als uneinnehmbar galt,
als sel s1e mMit vier Ketten 1mM Hımmel aufgehängt (24) Gerade diese Ere1g-
nısse die Eroberung dieser Festung und den Tod des Sultans CLE iıhr
spiegeln sich in diesen Predigten.

Kreuzzugspredigten hat Andreae nicht gehalten. Es geht ıhm ıne
theologische Deutung weltpolitischen Geschehens. Gott hat den Türken der
Christenheit J-U: Zaucht un ZU Nachdenken auf den als kommen lassen.
Er 1sSt ıhr auferlegt „WIl1e einem Rofß oder Maulthier 2Um und Biß aufts
Maul“. Viele Christen den renzen und 1n der Gefangenschaft sind ab-
gefallen und haben „den Mahometischen verdampten Unglauben“ aANSCHOML-
inen Die Türkenkriege bilden für Andreae einen legıtimen Gegenstand der
christlichen Predigt. 1567 hat INa  } bei gefangenen Türken nach dem 37  Alko-
FÜr  b geforscht, nach ıhrem vermeintlichen Glauben un der rechten „Dol-
metschung“ des Korans. In Laibach hat inNna  > aufs He Türken ausgefragt,
darunter einen türkischen -Wäschas: W1€e Andreae meınte, „einen türck1-
schen Ptaften“. Andreae beruft sıch in seinen Predigten autf den Koran und
Zzıtlert öfter AUS seinen 124 (!) C7zoarsı (Vorrede 83—91).

SO erichtet Andreae ausführlich in seinen Predigten autf der Tübinger
Kanzel, WEeI Mahomet SCW CSCIHL sel, W1€e seine Religion und seiın Regiment
angefangen und sich ausgebreitet haben Er erzählt VO  3 Mahomets Geburts-
OT, VO  an seinen Eltern und ıhrem frühen Tod, VO  a der Multter Aminah
(Anıma), VO  a dem Onkel Abu Talıb (Salutabelus), der nach dem Tode der
Eltern ıh aufgezogen habe, VO  - der Heırat miıt der reichen Wıtwe Chadıd-
scha (Hıdıgı1a) und der spateren mit Aishah, der Tochter Abu Bekrs, VO  a der
Begegnung MI1t heidnischem, jüdischem und christlichem Glauben, VO  a se1-
Ner Krankheıt, den Engelserscheinungen und Offenbarungen, der Belage-
rung VO' Mekka und Medina, den politischen Beziehungen Arabiens dem
römischen Kaiıser und den ersern. Das alles ausführlich und nıcht ohne
den selbstkritischen Einwand, W a4s das auf einer Kanzel überhaupt suchen
habe, autf der Gottes Wort verkündet werden oll Die Antwort lautet, das
alles diene der Auslegung der Weissagungen 1in Daniel (53, 83)

Dan und Ez 3739 N Ja den Verlauf der SaNzCh Weltgeschichte
VOTAQaUS; s1e reden auch VO rsprung und Schicksal des türkischen Reichs
Keın anderer als der Türke kann der se1n, „des Pferde schneller seind denn
die Adler“, 1St das olk Aaus dem Norden „mit Rossen, mit Tartschen, miıt
Bogen und Pfeıil, Mit Spießen un Stangen“ 333 413) S0 wırd auch für
einen Christen nützliıch, das Ite Testament lesen (56) Hınter den sple-
lerischen und allegorischen Auslegungen steht die theologische Überzeugung,
dafß Gott der Herr der Weltgeschichte ISt, wiırd das Häuflein seiner Kirche
CLFELLON: hat dem Türken Zeıt, Ziel und Grenze ZESETZT (58

Welche religionsgeschichtliche Konzeption steht hinter den Türkenpre-
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dıgten? Andreae beurteilt den Koran als ein Gemisch VO  a heidnischen, j ‚—
dischen und christlichen Gedanken: die Auferstehung und das Jüngste 5E
rıcht sind sein eigentliches Thema Andreae 1St nıcht ohne Respekt VOT dem
Ernst dieser Religion. In ihr 1St nıcht W1e be1 den Christen schon ein
„Verdruß“, einmal 1in der Woche ZU gemeinsamen Gebet ZUSaMMeEeENZU-
kommen. Andreae weıß VO  w} den fünf täglichen Gebetszeıten, VO Fasten
und Von dem Verbot des Weintrinkens, VO  - Reinigungsriten und Feiertagen,
VO  - der Strenge gegenüber Hurere1 und Unzucht, VO  a der Bestrafung des
Diebstahls durch das Abhauen der and Im Gottesdienst stehen die
Gläubigen nicht, WwW1e be] uns, beim Gebet Ww1e die „Rhoraffen“ (brüllende
Aften)

Dieser Respekt findet reilich seine Grenze ogma. „Hınter dem
engelischen Schein“, der die Christen verführen soll, verbirgt sich ein „heß-
lıcher Teuftel“ (92; 114) Dogmatische Auseinandersetzung ertüllt diese Pre-
digten auf lange Strecken mMit endlosen Argumentatıonen, MIt Aufreihungen
VO  5 Gründen und Gegengründen und mit Ketten VO'  w Schriftbeweisen. Eıne
rationale Apologetik nımmt einen weıten Raum eın An Beıispielen AaUuUS der
Psychologie wırd die Möglichkeit der yöttliıchen Dreieinigkeit „unwider-
sprüchlich“ bewiesen (125; KG IS Lästerung bedeutet CDy WE der K
r  w} die Heilsbedeutung des Kreuzes und die Gottessohnschaft Jesu leugnet.
„Wer solche lösterung bey uns redet, dem würde bald die Zung Z ack
heraufßgerissen und seine wolverdiente straft darumben angethon“ (86
Wenn der Koran Christus Geilst und Seele Gottes HEG dann äßt sıch Aaus
seinen eigenen Zeugnissen die Gottessohnschaft beweisen: Aaus dem Koran
kann in  w} den Koran widerlegen. Mahomet kennt NUur 1ne anthropomorphe,
greitbare, irdisch sinnliche Vorstellung VO  a Gott, dem Paradies und dem
ew1gen Leben (150; k37) So bleibt Ende doch 1Ur das Urteil übrig, da{fß
die Türken einen unwahren, lästerlichen, verdammten Unglauben haben;
S1e sınd nıchts dann „lautter Teuftelische, verfluchte Menschen“, „eithel —-

glaubige, Abgöttische, verfluchte, verdampte Menschen, die Gott nıcht An
hören, sondern verloren seind“ Solche Verurteilungen haben bei A
dreae immer einen unmißverständlichen Klang! Und W as dann, einer
Aaus einem Juden oder einem Türken einen Papısten machen würde? Nun,
dann ware der eben zwiefältig eın ınd der Hölle

Kriege sınd „Landstrafien“ Gottes, der Türke 1St Gottes „Zuchtruthe“,
Abgötterei 1St die Hauptursache aller Krıiege (56 E 251 Darum 1St
schon die Türkenpredigt ine Mahnung ZUr Buße, gerichtet alle
yottlose Hoftart; das „Panckethieren“ (Schlemmen auf Banketten),

den „Vollauff“ (Überfluß), ressen und Saufen, das eringe
Mitgefühl miıt den Leuten, 37 den Türcken VOL der Thür und über den Bach

allernächst haben“, den Mangel Recht und Gerechtigkeit und
den geringen Eiter das Evangelium. Die rechte Türkenglocke 1St „eine
andere Sturmglocken unNnseres Hertzens“, ist die Reue. Mıtten 1n der
Kirche sollen die Potentaten den Krieg wıder die Türken beginnen
Was aber heißt NU:  =) Umkehr und Buße? Für Andreae 1St die Abkehr VvVon
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der päpstlichen Abgöttereı! Die Obrigkeit soll „dem Baal seine Altäre
umbreißen“, VOT allem die Messen abschaften. „Es 1St kein Biegel (Versteck),
darın nıcht eın Altar steht oder ein (3Öötz klebe“ „Die abgöttischen
Feldkirchen, Capellen, Altäre“ sollen abgerissen werden, den Untertanen
keine Wallfahrten dahın ZESTALLET werden und dort keine Anrufung der He1-
liıgen geduldet sSein (383, 386, 3973 SO kommt dahin, daß die eigentliche
Spıtze der Türkenpredigten sıch gcgCHh die „grob, oreifflich, dölpisch Ab-
goötterey 1 Bapsthumb“ richtet (257% 265, 268, Z 312 uSsW.).

Miıt besonderer Schärte wenden sıch die Türkenpredigten die „An-
bettung des Brots“. Die römische Messe 1St die orößte Gotteslästerung, „der-
gleichen weder unfer den Juden und Heiden jemals 1St getrieben worden“
(278, 2819 Sieht IMNa  a} Leute be1 der Elevatıon niederfallen, dann oll der
Predigthörer wI1ssen, „daß s$1e nıcht Christum 1 Hiımmel, sondern den eib-
hafftigen Teuftel anbetten“ „Dann der Türck her zeucht, da zıehen
WIr 1ime MIt allen Teuffeln ENTIZSESCH; M1t Me{( lesen, M1t Heilıgen anruftfen,
mit Creutzgangen, MIt Prozessionen wollen WIr 1n vertreiben, WI1 1mM da-
mit Thor un!: Thür auftthun“ lle Regıster seiner antikatholischen
Polemik werden hıer VO  3 Andreae SCZOBCN. Da wırd aufs NEUEC der TON-
eichnam historisch und kontroverstheologisch ausführlich behandelt, nıcht
ohne die Mahnung, ein rechter Christ solle „beim Umbtragen des Stücklein
Brot“ Al Heste Corpus Christı „kein Hut abziehen, kein Knie bıegen, eın
eußerlich Reverentz diesem Teuftel erzeigen, sondern wissen, daß nıchts
anderes SCY als ein verdampte Abgötterey und der Teuftel selbst, wölcher
hie unnd nıcht Christus der Herr angebettet und verehrt wırd“ Breıt
wiırd, w1e schon oft, die Frage wieder verhandelt, ob Luthers Lehre ıne
LLCUE se1l. Neın, hat NUr die alte Lehre gerein1gt. „ 50 1St Luther MIt der
Bürsten kommen und hat Leuß und Niß, unch und Nunnen hinwegge-
bürstet“

Eıne der etzten Predigten handelt VO Untergang des Türken und VO

ewıgen Reich der Heıiligen auf grund VO  a Dan f VO  3 Ez f 3U und Oftbg
Apokalyptisches Licht liegt über dem Ende der Türkenherrschaft, VO

Hımmel her wird s1e vernichtet werden. „Lasset unsSs bey zeıtten auft die
Berg Israels LretteN, VO  a der verdampten Abgötterey des Bapsthumbs ab-
stehen, Buße thun, das heilıg Evangelion aNnnNeEMEN, demselben ylauben, dar-
nach leben und wandeln“

Und WEeNN gal die Frage geht, ob lieber der aps oder der Türke,
1St für Andreae die Entscheidung klar Z ZWAarT, für meıine Person, 11

lieber dem Türcken theil werden dann dem aps Dan der Türck, da
mich wurgen will, eßt mich bald MIit Sebeln zerhauen, der apst aber
UUtTt M1r zehen Tod A und da 11 möglich WeTe, och mehr, wölches
nımmer mehr thun unnd solch IN Tyranneı wiıder ein Menschen Nıt
üben würde, WenNnn nıt mıiıt vıl Aausent Teufteln besessen were“
Hart 1st die Polemik 1n diesen Predigten, un Andreae weiß auch, daß
S1e hart 1st. S sollten NSsere Papısten nıcht kützelich se1in und
Ohren haben, dafß s1e iıcht leiden mögen, W anlllı WIr öftentlich SCH, lehren
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und predigen, da{fß ıhr vermeıindter Gottesdienst eın abgöttischer, verdampter
Gottesdienst se1 und, die demselben anhängen, des Teuftels sein  CC

Die Türkengefahr klingt immer wieder auch in einem völlig anderen
(Genus VO  5 Predigten Aa die den eigenartıgen Titel „Christliche Erinne-
rung nach dem Lauf der Planeten gestellt“ tragen. “ Am Aprıiıl 1567 hat
lne Sonnenfinsternis sieben 1ınuten nach der Mittagsstunde Anlafß viel-
achen Unheilsprophezeiungen gegeben. Astrologen sollen nach der Ansıcht
Andreaes SOT SSa den Laut der Gestirne beobachten, aber ıhre Voraussagen
sınd, als WenNnn einer mıt Würftel spile, da ungewißß 1St, ob alle Se{ß
oder alle werffen werde“ (Vorrede). Das ırdische Geschehen richtet siıch
nıicht nach dem himmlischen, umgekehrt 1St für Andreae. ält iNna  H sıch
nıcht die „Kirchen- un Polizeiordnung Gottes”, dann <ibt auf Erden
nıchts als Blutvergießen, Ktieg, Pestilenz, Ungezıefter und Raupen, Hunger
und Plagen.

ber die Lösung des Rätsels 1St dann doch einfacher: die Unheil VECI-

kündenden Planeten werden 1n den Predigten symbolisch gedeutet. Saufen,
Fressen, Geı1z, Sicherheit, Mangel Gebetseiter sind die „Vorbott und
Irommeter des gemeınen Landsverderbens“, Zeichen des Jüngsten ages
Dıiese Predigten sind nichts anderes als grobe, drastische, ungeschminkte
Moralpredigten, die 1n vielem auch kulturgeschichtlich ınteressant sind. Dog-
matisches und Lehrhaftes enthalten s1e kaum. Sıe sınd Gesetz, Qanz un: SAai
und nıchts als (jesetz.

Das „Sauften“ 1St immer ıne der beliebtesten Konkretionen in den Pre-
dıgten Andreaes. Der Teutfel 1St be1 dem runkenen der Herr, führt ıh

einem Seil] oder Strick „WIıe eın Metzger ein Khu, alb oder Saw  « (157)
Dıie Weinsäuter SaSCIl. ach, das ewige Leben 1St welıt, aflßst uns dafür sautfen
2131

Was annn da helfen? ichts als (resetz, Strafe und Zwang. FEınen Ehe-
brecher straft in  z} Leib und Seele, einen 1eb hängt 111a  b den GCal-
SCIL, einem Meineidigen wiırd Schimpf und Schande zuteıl, nıcht auch
einem Weinsäufer? Das Sauten 1St „thewrer denn bei Kopfabhawen VeI-

botten, nämlich bei Seelabhawen“ (33) Die Trunkenheit abzuschaften 1St
nıchts Unmögliches. Ist 1Ur ein nüchterner Schultheifß 1m Dorf, dem T1N-
ken feind, und hat Unterstützung be1i den Oberamtsleuten, dann kann
die Bauern schon in Zucht und Ordnung halten (34) Eın wen1g resignıerter
heißt dann: „Würden S1e 1 ertzen nıcht frümmer, WEeIC dennoch
die grobe, vıhıische üppigkeit abgestellt“ (36)

Aut Amtspersonen und Autoritäten nımmt diese Predigt nıcht die BC-
ringste Rücksicht. „An agen, da dem gemeıiınen Man solliche ernstlich
Bevelch für gehalten werden, sauften sıch die Amtsleutte voll, daß s1e
nıcht wol auft die Roß kommen und daruft leiben könden“ (34) Keın

Jakob Andreae, Christliche, notwendige u_nd _er_nstlic_hq Erinnerung, nach dem
Lauft der ırdıschen Planeten vestelt, daraus eın jeder einfältiger Christ zusehen,
W das für ein glück der unglück Teutschland dieser eıt ZUgewarten. Au der VCI-

mahnung Christi Luc 74 in fünft Predigen verfasset. 1567
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Stand wırd da ausgelassen, auch der Pfarrer nicht, nicht einmal der Könıig
und seine fürstlichen Räte werden in der Predigt geschont. Großes wiırd dem
menschlichen Wıiıllen ZUgetraut. „Ihr sollt sagen, auft disen Kas 111 ich MIt
der hülf und nad des Allmächtigen Gottes VO  3 disem Laster abstehen“
(45)

Der andere „hefsliche, schandtlıche, giffltige un: verderbliche Planet“ 1STt
das Fressen, dem ine eıgene Predigt gew1dmet 1St. Die vielen kleinen
Schüsseln kommen VO  e den „ Welschen“, aber bei unlls wird zugleich mMi1t dem
großen Löftel „aufgeschöpft“. Selbst ein schlichter Bauer 111 Fısch, Fleisch
un Braten SAamt W e1 oder drei Weıinen beieinander haben S51 An etlichen
Orten bleibt be] den „Pancketen“ nıcht einmal be1 undert oder wel-
undert „Irachten“ (Gängen Be1i Kindstaufen SCH S1e Christus 1Ns (56-
sicht: ‚Da du Fressen und Sauften verbotten hast, 11LU.  - 111 iıchs dennoch
treiben“ (53) Mıt dem Überfluß Trachten zieht iINnNan sich leibliche Stratfen
Z „da der Mensch sıch celbst voll {rıßt, das 1m der Bauch zerknallen
möchte“ (57) Die Predigt wendet sıch auch das „Pankethieren“ der
hohen Herren auf den Reichs- und Landtagen, INa  H schlemmt
beten, fasten und DE

Geiz 1St der dritte Planet, und dabei geht nıcht allein den sprich-
wörtlichen Ge17z der alten Leute, sondern auch ein sozialkrıtisches Mo-
ICN Auch die Obrigkeit hat ıhren Ge1z. Da erdichtet INa  — „allerley vinantz
un J6r Je mehr VO'  3 diesen Fündlein ausgedacht werden,
weniıger eld 1St da O1 Hıer wırd auch der Raub der Kirchengüter
dem Vorwand der Retormatıon gestraft. Kirchengut 1St für den Gottes-
dienst bestimmt, „mehrerteıils der Schwei{ß Leute“ (92) Der Pfarrer
oll keine Hantıerung neben seinem Amt betreiben, die Herren aber sollen
ıhm nıcht die Einnahmen entzıehen, da{f 1U  m die „Sprewer“ davon bleibt
97 „Geitzıge Amptsleutte regieren un: ampten übel“ ıne Wall-
fahrt oll der Geizige machen, aber nıcht nach St Jacob SC} Compostel,
sondern dort allein auf den Friedhof, sich ein rab öftnen lassen, da wırd
„Krotten finden, dıe aufß dem Hırn gewachßen seind, den Hüften aber
Schlangen, aufß den Nıeren kommen, 1m Bauch abschewliche Würmer“

Auch der berühmte Madensack kehrt hier wieder, „aufß dem Krotten,
Schlangen und Würmer wachßen“.

Die verdammte Sicherheit 1St die Wurzel alles UÜbels Pathetisch wiırd
Teutschland angeredet. Dıiıese Hochheıit“ des Reıichs, das Kaıisertum un
Gottes Wort un dann solche Undankbarkeit! Und wıe lautet NUunN, natürlıch
VO  w} der „ketzerischen Messe“ abgesehen, die Klage über die Christen in
Teutschland? Sıe lautet seltsam genug! „Vormittags 11 keiner mıt dem
andern 1n seiın Kırchen gehen, der Bäpstisch nıcht in die lutherisch, der
Lutherische nıcht in die bäpstische Kirchen; denn kein theil kan noch 11
wıder se1n gewı1ssen und wıder Gott handlen. ber nachmittags sıtzen S1e
mmen, sauften einander voll VWeıns, das keiner weılß, ob lutherisch
oder bäpstisch, hernach, da sind die gew1ssen nıcht mehr Zart, da 1St ein
Hertz und eın Sınn und ıne bestendige Freundschafit, gemeıne hüuülft un
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rettung wıeder allen feind ber der TI1C Christus mu(ß VOTLT der Thür
stehen und gleich wol in allen notten helften“

Die letzte Predigt VO Laut der Planeten richtet sıch die Gleich-
gültigkeit 1Mm Beten Beten heißt nıcht 95 auß einem Buch lesen“ oder
das Vaterunser Nnur „mMit eußerlichen Leftzen“ sprechen Die apst-
lichen können nıcht beten, da „erschröckenliche Abgötterey“ 1ın iıhren Gebeten
1St, auch Türken, Heiden und Juden vermögen nıcht, und die Christen-
heit 1St müde geworden ZU Gebet

Hınter diesen „Erinnerungen”“ taucht ımmer wieder die beunruhigende
Frage auf, ob nıcht dieser Niedergang der Sıtten mit der uen Lehre —

sammenhänge. Gottes Wort 5äßt INa seinen Raum, aber Besserung 1St nıcht
sehen, NUur ein „ WUST, Epicureisch, vihisch leben MIt fressen, sauffen,

geitzen, stoltzieren, Jesterungen des Namens Gottes  «“ (199 Um zeıigen,
daß in  z sich nıcht auf die Werke verläßt, ressen un sauten s1e Tag
und acht tasten, schinden s1e die Leute Almosen
geben, fluchen un ästern s1e beten Und das heißen s1e dann
evangelisch! A 4Ja würdt erfunden ein sollich frey und frech, Wwust und 1ıld
leben, das vl 1 Bapsthumb dardurch VO  - der Bekantnufß des heiligen van-
eln abgeschröckt werden“ Vıele sündıgen autf die Barmherzigkeit
(Sottes hin und „wälzen sich 1mM Wust der Sünde w1e ein Saw  “ Eın
solches freies, freches Leben hat 1m Papstum nıicht gegeben. Auch M1t dem
Gottesdienst 1St be1 den Evangelischen schlecht bestellt Am lıebsten steht
in  a hinten 1ın der Kiırche, keiner einen kennt In der Messe hal-
ten die Gottesdienstbesucher 7wel oder dreı Stunden AauUs, bei uns gyehen s1e
nıiıcht eher ZULF Kirche, als bis der Pfarrer auf der Kanzel steht, und hat
den Kanzelstuhl verlassen, siınd S1e schon Jlängst Aaus der Kirche. hne das
vorangehende und nachfolgende Beten aber 1sSt das Predigthören gleich „als
wenn ein und durch die Kirchen lieffe, 1St und bleibt, W as vorher
waas C191

Und die Abhilte? Da hilft nıchts als Strafe. Heute 5ßt LLLa einen „Ööffent-
lıchen erschröcklichen“ Gotteslästerer nıcht alleın Leben, kommt auch
noch angesehenen Ämtern. Früher wurde ıhm die Zunge „ZUm Nacken
heraufßgerissen“. Diese Predigten sind eın frühes Zeugn1s für die massıve,
drastische, polternde, oft sehr konkrete Gesetzespredigt der Orthodoxie, be1
der die Schäden der Christenheit durch Strafen der Obrigkeıit, durch (jesetz
und Polize1 gebessert werden sollen

7) Thematisch werden die Lehrstreitigkeiten 1n den „Dreiunddreißig
Predigten VO  e} den vornehmsten Spaltungen 1n der christlichen Religionc 13

Jakob Andreae, Drey und reißig Predigen VOon den fürnembsten Spaltungen 1n
der christlichen Religion, sich 7zwaschen den Bäpstischen, Lutherischen, Zwinglischen,
Schwenkteldern und Widerteuftern halten In wölchen jedes theils Meınung 1mM Grun
rewlich ZESCTZL unnd ein einfältiger Bericht unnd Anleitung auß den sechs Haupt-
stücken christlicher ehr gegeben würdt, w1e eın jeder einfältiger Laye 1n solchem
allem die Wahrheit erkennen und sich christlich dareın schicken soll, daß 1n keiner
ect verführet werde. Von mıt fleiß widerum übersehen und miıt sechs Pre-
dıgen VON ettlichen der Augspurgischen Confession zugethaner Theologen Unein1g-
keiten gemehret. 1580
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Soweıt S1e Kontroversfragen 7zwiıischen „Bäpstischen, Zwinglischen, Schwenck-
eldern Uun: Widerteuftern“ behandeln, sind sS1e 567/68 1n Efßlingen gehal-
ten worden, wohin die Unıiversität Tübingen N der est verlagert War

In eıner 7zweıten Auflage 1580 wurde als üntter Teıl eın Buch mit „Sechs
Predigten VO  3 etlichen der Augsburgischen Contession zugethanen Theo-
logen“ hinzugefügt, das erstmals 1573 gedruckt worden ISt.

Diese Predigten bringen dıe Auslegung des Sonntagsevangeliums LE in
der Oorm eines kurzen Summarıums, das oft SOSar kürzer 1St als der Ver-
lesene Bibeltext selbst. Den eigentlichen Hauptteıil bilden die Lehrausein-
andersetzungen. Einen Zusammenhang mit dem Predigttext haben S1e melst
nıcht: der Übergang 1St eın formal „Nun wöllen WIr in HSGGTF Mater1
tortfahren“, „WI1r tahren fort 1n erklärung der streittigen Artickel unserer
christlichen Religion“ USW. Wıiıe ın einer akademischen Vorlesung wiırd das
Ergebnis der etzten Predigt zusammengefaßst, Ja 1ın der Neujahrspredigt
1568 geschieht nıchts anderes, als daß noch einmal sämtliche 1mM U
Nnen Jahr behandelten Streitfragen 1ın der Oorm einer knappen Übersicht W1e-
erholt und zusammengefafßt werden. Der „gemeıne Eaye“, der weder le-
SCIH noch schreiben kann, oll A2US seinem Katechismus ein selbständiges Yrs
teil 1n den theologischen Streitiragen gewınnen. Kämpfen oll lernen, den
„Vatterstreich“, da{fß ‚einer creutzweiıi drein hawe un: wider den Teuftel
nıcht vil Fechterböfßlein (Possen, Fınten) gebraucht“ (Vorrede). Die Ar-
tikel des Glaubensbekenntnisses sind en Auszug AUS dem Alten un Neuen
Testament für den gemeınen MAHht: Regel und Richtschnur der yöttlichen
Wahrheit (51) Andreae 11 mıt diesen Predigten auch siıch selbst recht-
fertigen, „dafß iıch mich keiner Sectischen, verführerischen, verdampten Lehr
behafttet habe“ (Vorrede 1573 heißt Sar: „Darauß der Christliche
Leser VEINCMECN, das ich nıcht allein der Papısten Abgötterey, der Zwing-
lianer Kätzerey, der Schwenckfelder Schwirmerey, der Widerteuffer ırrıge
Gleißnerey, sondern auch sunsten keinem irrthumb, SCY gleich 3( oder
alt; zugethon. Wölche zumahl alle ıch MIt und un ertzen verwerffe und
verdamme“. Andreae macht diese Predigten geradezu ZUuU Kanon für die
Beurteilung aller seiner anderen theologischen Schriften.

Schlicht sind diese Predigten für den einfältigen Christen Sanz gew1ß
nıcht. Da werden zahlreiche Lehrer der alten Kırche Zitiert und kommen-
tiert, da begegnet uns Bonaventura consecrationem veram“ und „Guilel-
mMus Durandus „ De ofticio mortuorum“, der Kardinal Hosıus, Michael
Helbing, das Konstanzer und das Tridentinische Konzıl; Donatısten, Eu-
tychianer un Nestor1i1aner spielen ine Rolle: Zwinglis Alloiosis un dıe
COomMmuniıicatio idiomatum sınd selbstverständliche Begrifte.

Serien VO  e} Schriftbeweisen werden 1n Sanzech Ketten aneinandergereiht,
mi1it acht, zehn oder ZWaNnZzlg Gründen wird die Meınung des Gegners W 1e-
dergegeben, die dann einzeln Punkt für Punkt widerlegt wiırd, das alles
weıtschweifig und gyründlıch. Irenisch kann iINnNan die Haltung dieser Predig-
ten nıcht NECENNECN; Toleranz lag diesem Jahrhundert tern. Die Päpstlichen
und die Lutherischen sind „ZWen widerwertige Glauben“ icht
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Chorröcke, Casel, Stolen, Platten, „nıcht diesen Unsınn“ geht der Ötreit.
„Wer einem Platten nıcht SCHUS, iıch wollt mMI1r ZWECY oder drey sche-
LEBn lassen“. Um die certitudo fidej geht CD und da 1st der Unterschied
zroß W1€e zwiıschen Himmel und Hölle Ärger als die Türken ist das Papsttum.
Das Tridentinische Konzil hat den cQhristlichen Glauben verdammt:;: 7
seind türwar INC, erschröckenliche unnd gvotteslösterliche Artickel“
(I50; 154) In der siebten Predigt werden WAar die alten und die
Päpstlichen unterschieden, die, die n1e Von unserer Lehre gehört haben, und
dıe, die Evangelischen wohnen, die einen „grob und dölpisch“, die
andern 95 subtiler“, aber alle halten S1e der Anrufung der Heıilıgen
und der Messe fest. Diese Auseinandersetzungen füllen mMiıt ihren Serien
VO  a Argumenten, Widerlegungen und FEinreden mehr als hundert Seıiten.

Das Kernstück ist die 7wölfte Predigt über die Opftermesse. Zwanzıg Ar-
zumentTte des Gegners für S1e werden aufgezählt und dann Stück für Stück
widerlegt. Die Konsekratıion des Meißptaften wırd angegriffen, „wölcher sein
gesprächlin allein hat mMmiıt einem stücklin Brot, das eın ostıen HNT
welches keine Ohren hat, und spricht die Worte darüber, als ein
Teuffelsbeschwörer eın eimlichen Segen spricht“ Das 1St nıcht christ-
lıch, katholisch, apostolisch konsekrieren, das 1St Zaubern. Die lateinische
Sprache dient LU dazu, die Abgöttereı verhüllen. Sagt der Priester Kyrıe
eleison, versteht der Bauer wenıger davon „als eın Khu Mıttag“
379 E viele Pftaften wı1issen nıcht einmal, W as das heißt Die Messe 1st
ine Lästerung des Opfers Christı. AIst das aber nıcht eın Christus,
der vormittags nıchts anderes schaften hat, o autf- und abzufahren,
Wanil die Me{fß gehalten wiırd, anders seine Geschäiäfte alle nachmittags AUS-

richten mufß, Wenn die Meßpfaffen verzechen, W a4as s1ie vormiıttags durch
Mef{fßslesen verdient haben“ Feinfühlig Annn INa  ; diese Polemik nıcht
gerade C1NCIL. Das alles wird reichlich miıt Liturgiewissenschaft ausstaftiert.
Von einem Scholasticus wiırd als Vertasser des päpstlichen Kanons geredet,
„einem ungeschickten, ungelehrten Esel“, der lieber länger hätte ZUuUr Schule
gehen sollen: hat die alten Gebete ZUsamMMECNgECELFaAagEN und „eIn sollich
lumpmuß“ daraus gemacht Auch die Mef{ftheorie der „ HNEUCICN Papı-
sten  < wıird diskutiert, die die Messe als eın Gedächtnis des Kreuzesopfers
Christi verstehen. Dıie Messe 1st ein „Trechter oder Treichel“ durch die die
Verdienste des Opfers AIn Kreuz ausgeteilt werden. In Wahrheit seien Wort
und Sakrament SCanal; Rhor und Treichel“ Verständnisvoll und gerecht
1St diese Auseinandersetzung kaum eNNenNn In den Wiıederholungen, die
siıch be1 Andreae immer wıieder finden, wiırd lang und breit VO  3 der Apostel
Messe, der Messe des heiligen Dionysıius ( und des Chrysostomus den Pre-
digthörern ausführlich berichtet: s1e sollen alle 1mM Grunde der lutherischen
Messe gleich SCWESCH se1in (294

Die zweıte Predigtsammlung VO  5 1567 dient der Auseinandersetzung mit
Zwinglı. Seine Lehre 1St „gantz wiıderwertig“, die alte Ketzere1 des „Frans-
z mMIit Namen Berengarıus”. Zwinglı kann eın Gewissen haben,
WECNN den eintältigen Worten Christı1 einen andern Sınn geben muß, s1e
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„verreißt“ und AuUSs dem Herrn Christus „einen schlechten Heıligen“ macht
(78)

ach diesen beiden „  W Secten“ geht 1m dritten Buch die
Schwencktfelder, die VO'  e Luther und Zwinglı als Eutychianer verdammt
worden selen. In vier Hauptartikeln wiırd ıhre Lehre dargestellt un: wider-
legt ber undert Seiten umfassen allein diese Auseinandersetzungen.

Besondere Schärfe zeıgt die Polemik die Wiedertäuter. Eınen WEe1-
ten aum nehmen „dıe Gründe un: Beweisungen“ für die Kindertaufe eın
iıcht NUur die Lehre, sondern auch die Frömmigkeit der Täuter wiırd schart
angegriften. 37  In ıhrer höchsten Frömmigkeıit“ sınd s1e arger als die Hurer
un Ehebrecher (65) „ Wer 11U.  a dise stoltze, auffgeblaßen, Phariseische, hoch-
fertige, teuftelische Geister under einer schlechten BawrenJjuppen nıcht ken-
1EeN will, der Mag sıch iımmerhiın verfüren lassen“ Z Sıe siınd ein Teutel

eines Engels Gestalt verborgen (35792) Sıe behaupten, nıchts Un-
rechtes tun, „‚haben eın altes beschaben Röcklin un: ein Filtzhut auff,
darunter iınen allenthalben das Haar außgeht“, S$1e ‚hencken den Kopf“ und
wollen VOTr Heılıgkeit umfallen, S1e sınd hoffärtig, „daß s1e mOögen auf-
knellen“, greulicher VOT Gott als alle Pracht der Obrigkeıit. 95 mehr De-
INUuL einem Sammet denn Bawrenjuppen und Filtzhut steckt“
(25; 96, 120)

Die Kriämer verteidigt Andreae ın seinen Predigten die Täuter.
Wollte jeder SCn eines Ballens Tuch, einem Plätteisen oder einem Stock-
fisch nach Frankfurt AT Messe gehen, s W wırd dan ein Dar Hosen ko-
sten!“ uch die Messerschmiede mu{ verteidigen, die VO  - den Täu-
tern angegriffen werden, weıl sS1e Wafen herstellen. Das Verhältnis der
Täuter ZUuUr Obrigkeit und um ehelichen Stand wiıird diskutiert. Kommen die
Frauen einer Bruderscha# der Täufer, dann verlassen S1e Mann und Kın-
der, ein anderer wiıird ihnen zugewıesen. Kommen die Prediger den Brü-
dern und Schwestern 1n ein Haus, tührt der Gang 1ın die Küche, wıevıel
Fleisch und Würste 1m Rauch hängen. Ist wen1g, dann mussen S1iE
einem andern Ort das Wort (CSottes verkünden

In der etzten Predigtsammlung, dem fünften Buch, 1573 ZU ersten Mal
veröffentlicht, werden die Spaltungen der Theologen der Augsburgischen
Confession VO  w} 1548 bis Zu Jahr 1573 behandelt In der Vorrede VGI“=

teidigt siıch Andreae, habe nıcht beabsıichtigt, durch Concordien „dıe g-
ringsten Corruptelen un vertälschung reiner Lehr ın eiınem oder mehr
Artickeln zubillichen, zubeschönen, zuverschmieren un: zubemanteln“.
werden aber in diesen Predigten die Gegensätze bagatellisiert, vıel e1n-
tache, leicht eingängıige Lehrformeln gepragt und tremde Gedanken wieder-
holt Lehrhaft 1St die Auseinandersetzung MI1t Os1i1anders „einwonen der
wesentliıchen gerechtigkeit Gottes“ MIt der ganzech Fülle paulinischer Zıtate,
mıiıt Einwendungen un Widerlegungen, aber milde das Urteıil. Osiander VeT-
weist den angefochtenen Christen nıcht auf die Wesensgerechtigkeit, seine
Begriffe sınd ın der Heıligen Schrift nıcht gebräuchlich und sollten darum
nıcht verwendet werden.
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eorg Majyors These VO  - der Notwendigkeit der Werke ZUrLF Selig-
keit 1St „eiıne argerliche und unleidliche Rede“, sS1€e verdunkelt die Recht-
fertigungslehre, bestätigt den „Bäpstisch verdampten Irrthumb“, die Worte
„stincken“ nach der verdammten Lehre des Papsttums. Nıchts 1St sicherer,
„dann solche ergerliche und gefährliche Rede aufß der Kırchen (sottes auß-
gemMUSstErT und bey den gesunden wOoOortten der Heıliıgen Schrift geblieben“
(20

In der Predigt über dle Erbsünde geht die Auseinandersetzung MT
Matthias Flacıus und der Meınung „des andern Teils“, und 1n der Predigt
über die Adıaphora werden der Illyricus, Nikolaus Gallus, Heßhusius und
Wigandus behandelt (54) In der Predigt über die Streitfrage nach dem Ver-
ältnıs VO  - (Geset7z un: Evangelıum wird VO  ; Agricolas Stellung berichtet,
Luthers Meınung dargestellt, die des Scholastıcı Wittenbergensıs Pecelius,
1aber auch Gallus, Heßhusius und dıe niedersächsischen Theologen werden
behandelt un das alles ın einer einzıgen Predigt. Die Wittenberger han-
deln Aus u Mutwillen, s1e hadern AUS Hochmut und Stolz, S1e sind g...
lehrt und können sich ausrechnen, „dafß disem seinem VUur-
geben der Teuftel ıne beschwerliche verfinsterung reiner Lehre wiederumb
eintüren möchte“.

Die letzte, ohl interessanteste, aber auch schwier1igste Predigt behandelt
die Streitigkeiten die Person Christ]. Dıie Wurzel aller Veruneinigung
1STt Zwinglıs Alloiosis. Die neueren Wiıttenberger Theologen haben durch
heimlıiche Schriften verstehen gegeben, „dafß S1e iıhr Ohr auft der Zwing-
l1ıaner Seiten gehenckt“; IST spater siınd S1e bei Gelegenheit „MmMit Ööftentlichen
Schriften heraufßgefaren und haben 1n disem Artickel VO  w} der Majestät des
Mens  lensons den Zwinglianern öftentlich Beifall gethan und, W as UVO:

Martın Luther wıder die Zwinglianer geschriben, W as auch Wıtten-
berg getruckt und seinen Büchern einverleibt, als ein Eutychianısche Ketzerey
verdampt und verworften“. Christen aber „bedorfen der verfluchten und
verdampten Alliosi Zwinglis garnıcht“ (83) Das Urteil über die Wıtten-
berger 1St in dieser Predigt scharf un eindeutig, nıcht ohne ıne ZEW1SSE
Konsequenzenmacherel. „Es iISt also 1m Grunde nıchts anderes dann des
Nestor11 Ketzerey, die offenbarlich zwen Christus 1ın Zzweıen DE gemacht
und keine mit der anderen nichts gemeın hat Darauß dann etztlich die
Arrıanısche Ketzerey volget, dafß Christus 1LUFr tür ein Dur autter Mensch
gehalten wırd dann aufß der Nestorianıschen Ketzerey 1St auch der
Türckisch Mahometisch Alcoran erfolgt, WwW1e dann Serg1us ein Nestorıianer
SCWESCH, der denselben auch halt schmiden, darein Christus Gottes Son auts
Öchste geschendet und Christus für eın Pur autter Mensch fürgeben WIFr:  d“
(95)

Der schlichte, einfältige Hörer, der nıcht lesen und schreiben kann, mufß
schon 1el dogmengeschichtlichen Zusammenhängen kennen, oll diese
Predigten verstehen. S1e siınd nach außen gesprochen und Theologen gerich-
Letr. An Zuspruch und Anspruch des Wortes Gottes enthalten S1E herzlich wen1g,
S1€e sind ein Musterbeispiel für die Kontroverspredigten der beginnenden
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Orthodoxıie, auch WE s1ie einer Konkordie der Theologen der Augsburgi-
schen Conftession dienen sollen

Wır haben VO  n Andreae auch Passıonspredigten. ehr als 500 Seiten
umtassen diese NEUN Predigten des Passionsbüchleins.1* Da{iß s1e in Wıtten-
berg gehalten sınd, Aft schon die Vorrede deutlich erkennen. Sıe wendet
sich 1n schartfer Form die „Sakramentsschwermer“ und „Sakramentie-
PEr Unvermeiudlich sınd 1 Ausfälle das Papsttum, „seine grobe, döl-
pische Abgötterey, deren sich der 'Teuftel selbst schemet“. Er 1sSt CD, der die
Päpstlichen „durch eischliche Wollust und zeıitliche Ehr“ ein1g erhält. Vom
Teufel SstammMen auch die Rottengeıister; mit den Sakramentierern oll INa
keine Freundschaft un Bruderschaft halten: sS1e reden VO  3 einer Fıgur und
einem Zeichen des Leibes un: Blutes Christi, rauben dem Menschensohn seine
yöttliche Allmacht, CcLiNeEeEN u1ls „Fleischfresser“ un „Blutsäufer“, Ästern
den Herrn Christus „einen gebackenen Gott“ Das 1St „blinde Vernunft und
falsche verdampte Lehr“ Theologische Lehrer sind durch die Verleugnung
der Gottheit Christi „Arıaner und Mahometisten“ yzeworden.

Die ohl nachträglich vertaißte Vorrede ISt kriegerischer als die Predigten
selbst. Sie enthalten weniger Polemik, als diese Fanfarenstöße
lassen. Die Passionsgeschichte 1St für Andreae ein Spiel des 530l mensch-
lichen Lebens 1ın allen selinen kirchlichen und weltlichen Beziehungen. Den
hermeneutischen Schlüssel bildet der doppelte Gesichtspunkt: W arumm
Christus für uns gelitten und inwieftfern NseTrTe Strafe auf sıch g  IIN
hat, und inwuetern AaMI1t eın Vorbild un Exempel gegeben hat
(21) In einer Stereotypen, auf die Dauer OonNOtfoOon und langweilig anmutfen-
den Weıse wıird bei jeder Textaussage ausgeführt, da{ß Christus „eIn Item
oder DPost“ UHASEGTET. Schuld WESSCHOMUINCH habe Einmal wird ıhm selbst das
Wort 1n den und gelegt SE habe MmMIt einem jeden Item oder OSTt ein
dedit mit Roter Tinten das ist mit meınem Blut gemacht“. Immer tolgt dann
unmıiıttelbar der zweıte Satz: da{fß uns Christus damıt e1in „Tfürbildt“ gegeben
hat.  x dem WIr folgen sollen. Beıde Satze stehen unverbunden nebeneinander:
auch die Passıonsgeschichte kann ZUrF Gesetzespredigt werden. icht 1Ur
Christus dient un1ls5 ZUur Lehre, eigentlıch alle Personen, Figuren, Verhält-
nısse und Beziehungen in der Passıonsgeschichte, in denen sıch g..
Samtes Leben widerspiegelt. Gelegentlich grenzt dieses beständige Lehren
Mit dem aufgehobenen Fınger ans Banale un Triviale: das ilt selbst für
die Darstellung der Kreuzigung. Der Essigschwamm führt der Betrach-
Lung, vehe 1U  an einmal in der Welt ZUuU „Was den Christen und SO11-
derlich den Diıenern Gottesworts und eutten gegeben werden soll,das 1St alles Zzuvil, darumb sie auch offtmals die notdurft nıcht wol haben“

Und die Nutzanwendung lautet: Wenn eın Armer eın Trünklein

Jakob Andreae, Passional Büchlein, das 1sSt die Hıstoria des bittern und thew-
FC) leiden un sterbens, uch der frölichen Aufferstehung unı Hımmeltart uLNserecs
Herrn Jesu Christi nach den vier Evangelien geprediget und außgelegt iın derPfarrkirchen Wıttenberg, 1577
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Weın für ıne kranke „Sechswöchnerin“ haben möchte, oll mMa  aD} nıcht, Ww1e
viele, SageN: Troll dich, du Schelm! Wer kann allen Bettlern g-

ben! Peinlich wirkt die Anwendung des Kreuzesworts SS1it16- „Sonderlıch
collen WIr Deudschen dif WOTFT Christı wol mercken, das Cireutz g..
redet hat, auft das WIr VO  ( ertzen erschrecken, W E1 WIr VO voll-
sauften reden hören“ Der Hauptmann dem Kreuz S1ibt An-
lafß der Nutzanwendung S hat uns der Heilige Geilst durch das exempel
dises Hauptmans leren wollen, das Gott in allen ständen habe, die 1im DC-
fallen“ Die Emmausjünger sind Sai eın Beispiel dafür, Ww1e INa  w} sıch
VO  e Gott un seinem Wort, VO  e Gerechtigkeit und Ehrbarkeit unterhalten
colle „ohne unzüchtiges, schamloses, unnutzes geschwetz“ (362; 364) Und der
Auferstehungsbericht Joh 2 wiıird ZAUE nüchternen Mahnung, „das sıch
menniglıch tür den Müßiggang hüte Man kann sich manchmal die
Aufklärung erinnert fühlen, deren Wurzeln Ja weıt zurückreichen.

Gelegentlich führt der ext dogmatischen Streitfragen. Das Wort Joh
14, wırd ZU Anlaß für die Auseinandersetzung MIT den Sakramentierern,
und Matth ZE z1Dt eiınen rund ftür die Erörterung des Verhältnisses
NT  - (zott und Mensch 1n einer Person her 53i 42) Beim Abendmahlsbericht
kann die Frage nıcht Nn werden, w1e Leib und Blut Christı in der
BAaNzZCNH Welt und allen Orten gegenwärt1ig seın können (48) „Da WIr
dann nıcht SCH Hımmel gaffen und daselbst den Leib Christı suchen ollen,
w1e ettliche Unrecht geleret haben“ Das Schächerwort führt ZUFF Polemik

das Fegetfeuer als „lautter yedicht und fabelwerck“ In dem
Kreuzeswort „Consummatum est  « „wird 1n einen hauften gestoßen, ver-

worfien, verdampt der gantze vermeindtliche Gottesdienst und Jarmarckt
des Papstes, nemlich und aller förderst se1n Opfermeß tür die sinden der
lebenden und toten“

Dıie etzten Predigten sprechen eindrücklich VO  - dem Grund des ]au-
bens, der kein Glaube auf fremde Autorität hın sein darf (416 Dıie
Schrift 1St „Glos und CX „ Wenn du dich durch menschliche los 1Ur eın
haarbreits VO einfeltigen, autern und klaren Wort Gottes essest abfüren,

stehst du schon auft einem sand, hast gleich verloren die freudigkeit des
Gewissens“ (418 Das Programm der Orthodoxie 1St formuliert. Himmel-
tahrt MU: Auseinandersetzungen mıiıt den Sakramentierern führen. „Laß
dir Chrıistum nıcht LrCeIHEN und l1aß dır nıcht einen halben Christus, nıcht
einen Zanzen Christus einschwatzen, sonder ehalte du einen gantzen
Christum Gott und Mensch allenthalben gegenwärtig, sSOWeIlt sich die Rechte
Gottes erstreckt“ (502 Der Schlufß dieser Passıonsbetrachtungen lautet:
„S50o sollen WI1r un1ls das Wort halten, davon nıcht wancken, daran nıcht
zweıfeln, nıcht unbestendig sein, heute dis, IMNOTSCH uns eines andern be-
reden Jassen, sonder ste1ft und bestendig bei der Lehre Jeiben, die 1n des
lebendigen Gottes einfeltigem Wort gegründet und uns in disen etzten
Tagen durch Doctorem Martın Luther das Licht gebracht 1St  I

1) Fın letztes, wıeder völliıg andersartıges (senus stellen die fast 300 Se1-
ten umtassenden vıier Adventspredigten dar, 1n denen Andreae den Regens-
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burger Streit über den Wucher behandelt.?® Anschließen ıne a-

rische Darlegung des Sonntagsevangeliums wiırd zusammenhängend die
Hauptfrage erortert. Der Rat hatte 1n Regensburg die streitenden Pftarrer
ıhres Amts un Jacob Heilbronner und Jacob Andreae mıiıt der
Vermittlung beauftragt.

Leihen wiırd StreNg VO Wucher unterschieden. Leihen oll ein Christ
„ohne allen auftsatz“ (30) Wucher und Aufisatzs gegenüber einem Bedürf-
tıgen sind „eine schrecklich schwere Sünde“. Der Ärme, VO  a} Christus VOL

NSEIC Haustüre geschickt, 1St „nıcht eın Hundt, sondern ein Mensch“, dein
Bruder, der Bruder Jesu Christı. Wucher gegenüber einem Armen 1St schlim-
INeTr als Dıieb, Mörder und Straßenräuber se1in (38) Noftfalls sol] in  S dem
Armen die geliehene Summe schenken, nıemals dart INa Zinsen VO  - ıhm
verlangen.

Wıe verhält es sıch 1U MI1It dem ersparten Kapital? Es 1St Vorsorge für
die Zukunft, INan dart Ta und ınd nıcht entziehen. ..Fütter un:
Decke“ mussen S1€e haben Wenn das Vormundsamt 1ın Regensburg das eld
der Waisen bis ihrer Mündigkeıt Prozent 1NSs anlegt, dann darf
INa  - nıcht Von der Kanzel Dieb, Mörder und Straßenräuber schimpfen
(84) Für das Kapıtal kann 1Lla  e den Seinen „ein Hüttlein ZU

Unterschlauft oder ein Häuslin oder einen Acker, Wısmat Wıese), Garten
un dergleichen ihrer Notdurft“ kaufen (70) Man kann auch das eld
„1mM Kasten“ Zıns ausleihen. Das 1St. Handel, und Handel 1St nıcht
verboten. Dabei MU: die zuhörende Gemeinde £reilich eın Stück Kır-
chengeschichte über sıch ergehen assen, sich mit Luthers Auffassung VO

Wucher und ihrer Interpretation, MI1t iıhrem früheren Pfarrer Nikolaus Sal
lus und seınem Katechismus, aber auch miıt dem Recht Kaiser Justinians und
der Ordnung des römischen Reichs, MIt Kanonisten und Juristen, MIt kaliser-
lichem und päpstlichem, göttlichem un menschlichem Recht und den Fragen
des Naturgesetzes befassen, das dem Menschen seıit der Schöpfung 1NSs Herz
gepflanzt 1St, mit der Regel Christı Matth L und den Erwäagungen
quO et bono.

Das Naturgesetz, die Regel Christi und das kaiserliche Recht stiımmen
darin überein, da{fß ein Satz VO  a} Florin VO  ] hundert keın Woucher se1
„Das 1St MIit der Goltwag des (zesätzes der Natur un des Gebotts Christi
Martth durch Hochverstendige, tromme, erbare, Rechtsgelehrte Juristen
un weı1se, vernünftige Rätch abgewogen, die AU. die gleichheit und billicheit
MIt SÖchstem fleifß gesehen“ Wer aber einem Armen leiht und NUur

einen einz1ıgen Florin nımmt, der ist eın Wucherer.
Besonders scharf wiırd in diesen Predigten Auswüchse auf wirtschaft-

lichem und soz1alem Gebıiet gewettert. werden nıcht oder 6, sondern
oder Florin VO  a hundert INCN. Manche sınd „geschmitzt“,

Andreae, Vıer christliche Predigten ber ettliche Evangelıa 1 Advent.
Darınnen neben summarischer Aufßlegung derselben der eingefallene Streitt VO:
VWucher Au Gottes Wort entschieden. Zu Regenspurg 1n der Ptarr gCc-
halten. 15

TS!
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da{ß S1e oleich oder Gulden Zinsen VO'  5 undert 1mM OTaus abzıehen,
ehe s1e das eld auszahlen. „Difß alles sind jüdische tücklein“, wucherische,
verdammte Handlungen, aller Billigkeit, Gerechtigkeit und Ehrbarkeit
wiıider Andreae brandmarkt wucherische „Händel“, be1 denen nicht
allein Geld, sondern auch Getreide und lebenswichtige Waren gefordert WeTr-
den Er wendet siıch die Preistreiberei, die der „dürfftigen Seufttzen“
nıcht hört,; dagegen, da{ß das Getreide nıcht „Aauf dem oftenen Markt“ VeEeTI-
teilt wiırd, sondern durch ıne zweıte, dritte, vierte and geht Das 1St der
allergreulichste Wucher Die Seutfzer und Gebete der Armen siınd
„große und starcke Carthaunen und geschütz, Z Rechten Gottes ab-
gehen“. Preistreibere] he1iflßt „aufß dem Haus und aufß dem Beuttel steelen“

Die Obrigkeit mu{ solche Mifßstände abschaften, „damıt eın Gemaın
ein mangel habe un umb einen billiıchen Pfenning das TOt kauften und
bekommen «  möge Den Ernst sozialer Verantwortung kann LEA  - auch
on der orthodoxen Predigt nıicht absprechen, und Eerst recht nıcht den Mut,
ohne Menschenfurcht heiße Eısen anzutassen.

Wirtschaftliche Zusammenhänge sind 1Un einmal kompliziert. Ob die HÖö-
OT das wirklich verstanden haben, WenNnn in der Predigt heißt, „dafß die
Loßkündigung der gilt verschreibung auft widerkauff W1e widerkauffsrecht
bey dem verkäuftfer un nıcht be1 dem käufter stehe, unangesehen W1e die-
selbige ilt verschreibung gestelt 1St  CC (210)? Selbst die Regel Christi 1St nıcht
gerade leicht verständlich ausgedrückt, „nämlich da{fß der Käufrter oder Zinfß-
herr nıcht dem Zinisman, sondern 1mM selbst dient, 1ın disem Handel siıch selbst
und seinem Weib und Kındern uLzZen schafit, und nıcht dem Zinfsman, doch
auch nıcht demselben schaden“

Dıe Zweireichelehre spielt in diesen Auseinandersetzungen ine wichtigeRolle Mıt dem Evangelıum kann der Kaiıser nıcht die Welt regıeren. Der
Ptarrer darf gyeltendes kaiserliches echt nıcht angehen „weder ZAU
der Canzel noch un der Canzel, weder 1 Rhatshaus noch 1n den Häu-
sern“ Gegen den Wucher oll predigen, halsstarrıge Wucherer nıcht
absolvieren und AL Sakrament zulassen; aber fragt einer freilich, W as
Wucher se1 un wieviel INa  5 1mM Handel verdienen darf, oll der Pfar-
Ter siıch auf keinen Dıisput einlassen, immer sel; das 1St nıcht seines
Amtes, aut die christliche Obrigkeit oll verweısen. S1ie entscheidet X

quo et bono (93)
Natürlich gyeht bei der Frage des Wouchers nıcht ohne Seitenhiebe auf

dıe Juden 1b Da wiıird vorgerechnet, da{fß einer VO  w} einem Juden e1l-
en Gulden borgt un ıhm jede Woche LLULr einen Pfennig daraufgibt,dieser Pfennig dem Juden 1n Jahren einen Woucher VO  e} 1100 Gulden und

Groschen bringt. Dıie Feindschaft die Juden 1st relig1ös begründet.
„Darbey abzunemen, WEeNn die Juden oleich Nsern Herrn Christum M
seınen Aposteln N1ıt grewlich lesterten, wıe hochlich siıch dıe Herrschaft W1-
der die christliche Libe ıren Unterthonen versündigt, WAann S1e Gotteslester-
ıche Juden iıhren Unterthonen ZU verderben umb ihres eiıgenen utzens
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willen 1ın ıhren Landen aufthalten und bey solchem grewlichen Diebstall,
Morden und Stuelrauben schützen und schirmen“ (33) Auf Andreaes Pre-
dıgt über den Messıas, die nach einem vergeblichen Bekehrungsversuch der
„Mefßpfaffen“ der Hiınrıchtungsstätte bei einem Galgen angebunde-
NECN, schon halbtoten Juden gyehalten hat, der dann „bekehrt“ und noch
Galgen getauft, doch noch hingerichtet wurde, se1 1Ur hingewiesen. Im
übrıgen 1St gerade diese Predigt 1mM Jahre 1721 noch einmal 1n einer zweıten
Auflage gvedruckt worden.1®

Das schwerste Geschütz wırd die 1n diesem Streit den Wucher
abgesetzten Regensburger Ptarrer 1n der etzten Predigt abgefeuert, die
noch einmal die Maßnahmen des Rats und die Dienstentlassung der Pfarrer
schildert. Eın durchschlagendes Argument 1St der Hınvweıs aut die VOTL dem
Rat celbst zugegebene Unsicherheit dieser Pfarrer gegenüber Zwinglıs Lehre
Wäaäre der Streit VO Wucher nıcht eingefallen, „hätte wol eine falsche —_

reine Lehr VO'  a den höchsten Artickeln UuULNsScI CS Christlichen Glaubens —-

vermerckt eingefüret werden mOögen, dardurch ıhr mi1it der Zze1it nıcht allein
der warhafttigen geESCNWAIT des Leibes und Blutes Christi 1m Heılıgen
Abentmal beraubt, sonder auch hättet Christus cselbst un Sal NVOI“=

lieren mögen“
Dıiıe Predigten Andreaes zeigen ıne breite Fächerung VO  ; eıner

schlichten, praktischen Bibelauslegung bis ausgesprochenen, höchst streit-
baren Kontroverspredigten. Das wiederholt geäiußerte Verlangen nach Fın-
heit der Christen bedeutet bei Andreae die Einheit 1in der unvertfälschten
reinen Lehre Sie 1St 1n der Augsburgischen Confession finden Der Kampf

diese Eıinheit ertordert ımmer NEUE Abgrenzungen, Widerlegungen, Be-
gründungen und Rechtfertigungen der Lehre. Er hat ıne scharfe, streıit-
bare Polemik und Kontroverspredigten geradezu Zur Voraussetzung. Das
alles hat nıchts MmMIiIt ırenischer Gesinnung, mit weıitherziger Toleranz oder
einer Betonung des existentiellen Glaubens Iu.  5 Polemik und Kontrovers-
fragen autf der Kanzel sollen ine kämpferische, streitbare Gemeıinde schaften
und ıhr die Wafen in die and geben, die reine Lehre testzuhalten und
verteidigen. Beim Vergleich MmMIit anderen Predigern AaUus dieser eIit der frü-
hen konfessionellen Orthodoxie zeıgt sıch, da{fß Andreae sıch VO:  an ıhnen da-
durch unterscheidet, da{fß schlichter, volkstümlicher, praktischer als S1e die
Schrift auszulegen weıfßß, aber auch dadurch, dafß 1n einer besonders schar-
fen Polemik auf der Kanzel 1n der Auseinandersetzung mit der katholischen
Kırche, mi1it den Zwinglianern, den verschiedenen Sekten und in spateren
Jahren auch mi1t den Wıttenberger Theologen Kontroversiragen streitbar
behandelt.

16 Andreae. Sehr geistreich und schrifitmäfßige Ausführung, da{ß
hochgelobter Herr un Heyland Christus Jesus der wahre, versprochene un
schienene Mefias un Heyland SCY. In einer Rede, welche bey Gelegenheit eines

Weißenstein 1M Schwaben Land zZu ode verurteilten verdampten Juden
Nahmens Anstedt gehalten. Aufl. 1721
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